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MACHTKAMPF IN DER TURKEI

Die militarische Analyse

Der Staatsstreich begann am 15. Juli 2016 kurz nach 22 Uhr auf dem Flugplatz Akinci
nordwestlich von Ankara. Ein Operator rief den Internationalen Esenboga-Flughafen an. Er
teilte mit, dass innert Minuten zwei F-16C aufsteigen werden. Esenboga werde nicht imstande

sein, den Flugweg der F-16C zu kontrollieren. Sofort starteten zwei F-16C der in Akinci

stationierten 141. Staffel. Sie flogen mehrmals extrem tief Uber die Hauptstadt Ankara.

ANALYSE DES INTERNATIONALEN INSTITUTS FUR STRATEGISCHE STUDIEN (lISS) IN LONDON

Ein Operator in Esenboga empfing Signale
von vier KC-135R-Stratotankers von der
tlirkischen 10. Haupt-Tankerbasis in Incir-
lik in Stidostanatolien, von wo die US Air
Force die meisten Einsatze gegen den ISIS
fliegt. Die KC-135R versorgten die aufstan-
dischen F-16 mit Treibstoff.

In Zugsstarke

Gegen 22.30 Uhr besetzten relativ
schwache Krifte des tiirkischen Heeres im
Zugsverband die beiden Bosporus-Briicken
in Istanbul. Bis Mitternacht trafen mehr als
ein Dutzend Meldungen aus Ankara und
Istanbul ein, wonach Frondeure Schliissel-
positionen eingenommen hétten — nament-
lich den Atatiirk-Flughafen bei Istanbul.

Die aufstandischen Heereskrafte be-
standen in der Regel aus Ziigen der Infan-
terie und der Gendarmerie, meist verstarkt
durch M-60-Patton- und Leopard-Panzer.

Ebenso setzten die Frondeure Heli-
kopter ein. Sikorsky-S-70-Helis landeten
Truppen im Besiktas-Stadion von Istanbul.
Im Gegensatz zu ihrem Vorgehen in Ankara
schoss die Luftwaffe in Istanbul nicht.
Uberhaupt kam es am Bosporus zu weniger
Gefechten als in der Hauptstadt.

Weitraumig eingeschlossen

Die Landespolizei (TNP) blieb der Re-
gierung treu, anders als Teile der Gendar-
merie. Die TNP vermied in Istanbul die di-
rekte Konfrontation mit den Putschisten.

N O S e e e e e
Schone Bescherung

Um 23.20 Uhr landete ein AS532-Heli
der Luftwaffe am asiatischen Bosporus-
ufer im Marine-Club, wo General Abidin
Unal, der Kommandant der Luftwaffe,
an einer Hochzeit teilnahm. Die Auf-
standischen entfiihrten Unal und meh-
rere hochrangige Luftwaffenoffiziere.

Sie zog sich zurlick und schloss die Auf-
standischen weitrdumig ein.

In Ankara griffen die Frondeure mit
F-16C, S-70 und Cobra-AH-1-Helis Schliis-
selobjekte an:

e das Hauptquartier der Landespolizei;
e den Palast des Prasidenten;

e (das tiirkische Parlament;

e die Zentrale des Geheimdienstes.

Yildrim, Erdogan, Bozdag

Schon um 23 Uhr sprach CNN Tiirk
mit Premierminister Binali Yildrim. Der Re-
gierungschef sagte, eine «Gruppe innerhalb
der Streitkréafte» versuche, die Macht zu
tibernehmen; aber sie werde scheitern.

Um Mitternacht stlirmte ein Stoss-
trupp das staatliche Fernsehen TRT. Sie
verhangten das Kriegsrecht und verfiigten
im ganzen Land ein Ausgehverbot. Gut
zwei Stunden lang wusste niemand, wie es
dem Prasidenten Erdogan ging, der seine
Ferien in einem Hotel an der Stidwestkiiste
von Anatolien — in Marmaris — verbrachte.

Um 0.27 Uhr nahm eine Moderatorin
von CNN Tiirk tiber Facetime mit dem Pra-
sidenten Verbindung auf. Gestresst und er-
schiittert rief Erdogan seine Anhanger auf,
die Strassen und Plitze zu besetzen, «um
die Demokratie zu verteidigen».

Um 1 Uhr behauptete Justizminister
Bekir Bozdag in einer Verlautbarung, der
Prediger Fethullah Giilen versuche von den
USA aus die Regierung zu stiirzen.

e e R S e e A T |
Den Gst-Chef entfiihrt

In Ankara tiberfielen aufstandische Son-
dercommandos die oberste Armeefiih-
rung. Entfiihrt wurden General Hulusi
Akar, der Generalstabschef, General
Salih Zeki Colak, der Kommandant der
Landstreitkrafte, und mehrere Vier- und
Drei-Sterne-Generile.

Im ganzen Land stellten Armeekom-
mandanten fest, dass der Generalstabschef
und die Kommandanten des Heeres und
der Luftwaffe festgesetzt worden waren. Sie
ergriffen selber die Initiative und stellten
iiberall in Abrede, dass die Streitkrafte ge-
gen Prasident Erdogan kdmpften.

Diinder iibernimmt Armee

In Istanbul stellte sich Generalleutnant
Umit Diinder, Kommandant des 1. Korps,
an die Spitze der Loyalisten. Um 1.30 Uhr
liess er den Atatiirk-Flughafen entsetzen.
Uber das Fernsehen nannte er die Putschis-
ten eine kleine Gruppe, die bereits tiberwal-
tigt werde. Gleichzeitig wurde Diinder zum
amtierenden Generalstabschef ausgerufen.

Um 1.45 Uhr hob die Gulfstream IV
des Prasidenten in Dalaman ab, vom nachs-
ten Flugplatz zu Marmaris. Der Pilot be-
nutzte ein ziviles Rufzeichen der Turkish
Airlines, um die F-16C der Aufstandischen
zu tauschen.

Landung in Istanbul

Zuerst wollte der Prasident nach An-
kara fliegen. Sein Stab stufte jedoch den
Luftraum tiber Istanbul weit weniger ge-
fahrlich ein als tiber Ankara.

Erdogan landete in Istanbul und gab
sofort eine Erkldrung ab. Der Prasident
wirkte nun wieder gefasst und selbstbe-
wusst. Er drohte den Frondeuren schwere
Strafen an.

[ o R S T e e R Ty R
«Frieden im Land»

Als ein aufstandischer Stosstrupp das
Staatsfernsehen besetzt hatte, trat ein
Putschist im Namen des Rates «Frieden
im Land» auf. Direkt kniipfte er an die
weltbertihmte Maxime Atattirks an, die
1923 gelautet hatte: «Frieden im Land,
Frieden in der Welt.»
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Als Erdogans Maschine in Dalaman
abhob, zeichnete sich ab: Der Staatsstreich
scheitert. Dennoch stiirmten zwei Ziige der
Putschisten das Hotel in Marmaris, das der
Prasident schon verlassen hatte. Regie-
rungstruppen schlugen den Angriff zurtick.

Aufstandische gelyncht

In Ankara und Istanbul begannen sich
im Lager der Putschisten ganze Ziige zu er-
geben, denen ihre Chefs gesagt hatten, es
gehe um eine Ubung. Es handelte sich um
blutjunge Wehrpflichtige aus Anatolien, die
mit dem Aufstand nichts am Hut hatten.

Manchenorts griffen fanatische Erdo-
gan-Anhdnger die Soldaten an — mit dem
Schlachtruf: Allahu akbar, Allah ist gross.
In Notwehr eréffneten Putschisten das
Feuer auf Erdogan-Gefolgsmanner.

Es kam wiederholt vor, dass Pro-Erdo-
gan-Demonstranten aufstdndische Polizis-
ten iiberwaltigten, kapitulierende Soldaten
aufgriffen und lynchten. Obwohl sich hart-
nackig Gertichte hielten, wonach aufstandi-
sche Einheiten vereinzelt weiterkdmpften,
waren am 16. Juli 2016 um 9 Uhr bereits
1400 Aufstandische in Gewahrsam. Die ge-
fangenen hohen Offiziere wurden befreit.

Mehr als 300 Tote

In Ankara, Malatya und Kahramanma-
ras griffen tiirkische Nationalisten aleviti-
sche Quartiere und syrische Fliichtlinge an.

Regierungssprecher berichteten von
iiber 300 Toten, davon etliche regierungs-
treue Soldaten und 60 Polizisten, die beim
F-16C-Angriff auf das Hauptquartier ihrer
Spezialkréfte gefallen waren. Die meisten
der 104 gefallenen Putschisten und der 145
getdteten Zivilpersonen waren umgekom-
men, als die Erdogan-Anhénger Strassen
und Platze besetzten.

Zu schwacher Krafteansatz

Der Krafteansatz der Frondeure wirkt
schwach:

e Sechs F-16C;

e zahlreiche Helikopter, die aber vor-
nehmlich als Transportmittel, nicht als
Waffenplattformen genutzt wurden;

e rund 1500 Mann Bodentruppen, davon
viele demotivierte Wehrpflichtige;
eine Anzahl Kampf-/Schiitzenpanzer.
In Istanbul und Ankara wurden auf-
standische Einheiten daran gehindert,
die Kasernen zu verlassen und die zu-
gewiesenen Standorte zu beziehen.

e Offene Kasernentore hitten jedoch
nur bedeutet, dass die Fronde 2 x, bes-
tenfalls 3 x so stark gewesen ware wie
in Wirklichkeit.
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F-16-Kampfjets bilden das Riickgrat der tiirkischen Luftwaffe. Ihre Piloten flogen in
der dramatischen Putschnacht fiir und gegen Ergodan, fiir den Coup und dagegen.

Die aufstandische Streitmacht war in jedem
Fall viel zu schwach, um in einer Nation
von 79 Millionen Einwohnern ein Regime
zu stiirzen, das tlber eine Armee von
575000 Mann und eine Polizei von 250 000
Mann verfligt.

Tragische Fehler...

Die Putschisten stellten zwei tragische

Fehliiberlegungen an:

e Erstens hofften sie, als Katalysten zu
wirken: Thr Coup sollte das Gros der
Offiziere und des Volkes zum Aufstand
mitreissen.

e Zweitens fiihrten sie den Staatsstreich
im Namen Kemal Mustapha Atatiirks
und dessen sechs Prinzipien. Sie glaub-
ten, damit die Oberhand zu gewinnen.

...schlimme Folgen

Die Frondeure lagen doppelt falsch:

e Von anderen Armeeverbanden kam
keinerlei Unterstiitzung. Im Gegenteil:
Erdogan-treue Einheiten trugen zur
Niederschlagung des Aufstands bei.

e Atatiirks Botschaft verfing nicht mehr.
Die aufstandischen Generédle mussten
zur Kenntnis nehmen: Das Volk er-
schrak derart tiber den Waffeneinsatz,
dass es sich hinter Erdogan scharte.

Am 19. Juli 2016 teilte General Akar mit,
der Generalstab sei vom tiirkischen Ge-
heimdienst MIT (Milli Istihbarat Teskilatt)
am 15. Juli 2016 um 16 Uhr nachmittags
alarmiert worden. Er, Akar, habe darauf als
Generalstabschef alle Fliige von tiirkischen
Militarstiitzpunkten verboten.

Quellen aus der Entourage von Erdo-
gan behaupten, erste Meldungen zu einem
moglichen Staatsstreich seien beim Prési-
denten um 20 Uhr abends eingegangen. Es
sei ihnen aber wenig Beachtung geschenkt
worden. So blieb General Unal, der Kom-
mandant der Luftwaffe, auf einer Hochzeit
in Istanbul, anstatt dass er sich auf seinen
Kommandoposten in Ankara begab.

Schwachung der Fiihrung

Die tiirkischen Streitkréfte fiihren der-
zeit einen Zwei-Fronten-Krieg:

e Erstens seit Jahrzehnten gegen die kur-
dische PKK - in Siidostanatolien und
iiber der Grenze, im Nordirak.

e Zweitens als Glied in der alliierten
Koalition gegen den Islamischen Staat.

An beiden Fronten ist damit zu rechnen,

dass Erdogans gewaltige Sauberung die

operationellen Fahigkeiten der Armee
schwiacht. Die Sauberungswelle kann auch
neue Unruhen ausldsen. |



	Die militärische Analyse

